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Berlin, der 19. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Nach dem Abgange des bisherigen Konſuls 
Stephan Binney in Halifar den Kaufmann Thomas Ritchie 
Graſſie zum Konful daſelbſt zu ernennen. 


Se. Excellenz der Auhalt⸗Deßauſche Staats⸗Miniſter von Ploͤtz 
iſt von Deßau hier angekommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der D. Reform. 

Berlin, den 18. December. Der Wiener Zug bat am 18. d. 
Mts. in Ratibor den Anſchluß an den Eiſenbahnzug nach Berlin 
nicht erreicht. 

Aachen, den 17. December. Der geſtrige Pariſer Zug traf 
ſtatt um 5, um 12 Uhr Mittags in Bruͤſſel ein. Er batte den Unfall, 
vor Antwerpen auf einen in der ſtürmiſchen Nacht vom Reſerve⸗ 
Geleiſe gerathenen Waggon zu ſtoßen. Dieſer von der Seite erfaßt, 
bis zur Zugbrücke mitgeriſſen, fand hier Widerſtand und warf drei 
Wagen des Zuges um. Es gab mehrere, doch keine lebensgefährliche 
Verletzungen. Ein offizieller Bericht fehlt noch. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Kaffel, den 17. December, Abends 8 Uhr. v. Bender hat 
heute viele Beſuche erhalten, und ſoll eröffnet haben „wenn man ſich 
den Verordnungen nicht füge, der Exekution freien Lauf laſſen zu müſ⸗ 
ſen. Eine mit Leiningen verabredete Friſt von 48 Sunden läuft 
morgen ab. Donnerſtag würden Truppen einziehen. 
Wien, den 17. Decbr. Ein Geſetz, wodurch das Inſtitut der 
Nationalgarde regulirt und reduzirt wird, iſt ſanktionirt und ſteht auf 
dem Punkte, veröffentlicht zu werden. f 
Paris, den 16. December. Die Kommiſſion verlangt durch 
Laſteyrie, daß der von Lefranc geſtellte Antrag auf Modifikation des 
Wahlgeſetzes nicht in Betracht genommen werde, weil blos zwei Mil⸗ 
lionen Wähler durch daffelbe ausgeſchloſſen worden ſind. — Die Le⸗ 
gislative bewilligt eine Dotation dreier Colonial-Bisthuͤmer. — Im 
Comtoir nationale fand auf die Anleihe von zwei Millionen Renten 
eine nur ſchwache Subſcription ſtatt, wahrſcheinlich wird der Abſchluß 
durch Rothſchild ausgeführt. 
Turin, den 13. December. Der Redakteur der „Campana“ ift 
u 2000 Lire Geldſtrafe verurtheilt worden. Nigra's Vorſchlag zur 
Aufhebung des Goldmünzen» Agios If von der Deputirten⸗Kammer 
angenommen worden. 
Madrid, den II. Decbr. 
en⸗Bank⸗Subvention. 
* den 8. Deebr. Die Deputirtenkammer beſchäftigt ſich 
mit der Prüfung der Mandate. Am 3. ward die Adreſſe votirt. Sa⸗ 
gre dos iſt zum Präſidenten der Kammer gewählt worden. + 
Smyrna, den 6. Decbr. Laut dem „Impartial“ empfahl der 
Sultan ſeinen Miniſtern bei ſeinem neuerlichen Beſuche der Bureaur 
gutes Einverſtänduiß mit den auswärtigen Mächten, ſprach über die 
Nothwendigkeit, Handel und Schifffahrt zu befördern, und beklagte 
den Fanatismus, der ſich zu Aleppo gezeigt. 
Korfu, den 3. Decbr. Die geſetzgebende Verſammlung iſt durch 
den Sekretair des Land⸗Oberkommiſſairs eröffnet worden. Zunächſt 


ward das Budget vorgelegt. na 


Deutſchland. 

Berlin, den 17. December. (D. R.) Die demnächſt durch das 
Militair- Wochenblatt bekannt zu machende Allerhöchſte Verordnung 
vom 16. November d. J. enthält die nach §. 25. Theil II. des Mili⸗ 
tair⸗Strafgeſetzbuchs der Beſtimmung Sr. Majeftät des Königs vor⸗ 
behaltenen Vorſchriften über die Handhabung der Militair⸗Juſtizpflege 
in Kriegszeiten. Der g. J. diefer Verordnung ſchreibt vor, daß nach 
Vollendung der Kriegs formation der mobilen Armcecorps, die in den 
Militairgeſetzen für die Kriegszeit ertheilten materiellen Strafbeſtim⸗ 
mungen, welche auch in Friedenszeiten unter beſonderen Umſtänden 
Geltung haben, bei den mobilen Truppen in Kraft treten ſollen. Dies 
iſt vor einigen Tagen den betreffenden Truppentheilen unter den übli⸗ 
chen Förmlichkeiten bekannt gemacht. 

Wir erwähnen dies nur, weil dieſe, lediglich auf Grund der er⸗ 
wähnten Allerhöchſten Beſtimmung erfolgte Bekanntmachung zu den 
ſeltſamſten, auf völlig unbegründeten Vorausſetzungen beruhenden 
Gerüchten Veranlaſſung gegeben hat. N 

Uebrigeus iſt, wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, zu erwarten, 
daß die Ausführung der Verordnung vom 16. November, in Rückſicht 
auf die jetzigen Verhältniſſe, cheſtens ſiſtirt und dadurch ein neuer 
Beleg für die ſichere Ausſicht auf Erhaltung des Friedens gegeben 
werden wird. 


Das Budget ſtreicht 14 Millionen 


Freitag den 20. December. 


1850. 


— Nachrichten von der Poſenſchen Grenze zufolge war zum 16. 
d. M. in allen Grenzſtädten des Ruſſiſch⸗Polniſchen Kreiſes Wlocla⸗ 
wek Einquartierung für ein von Plock aurückendes Ruſſiſches Truppen⸗ 
Corps augeſagt worden. 

— Des Königs Majeſtät haben unterm 9. d. Mts. dem Kon⸗ 
ſiſtorium der Franzoͤſiſch-reformirten Gemeinde zu Stettin die landes⸗ 
herrliche Genehmigung zur Annahme der von dem verftorbenen Ges 
heimen Kommerzienrath Salingre zur Verbeſſerung der Schul⸗ und 
Waiſenanſtalten gedachter Gemeinde letztwillig ausgeſetzten 5000 fthlr. 
zu ertheilen geruht. Gleichzeitig iſt auch für das von dem ze. Salingre 
der Stadt Stettin zu wohlthätigen Zwecken vermachte Legat von 
50,000 Rthlrn. die Königl. Genehmigung erbeten worden, welcher, 
wie man hört, kein Bedenken entgegenſteht.“) — An der Franzöfiichen 
Grenze wird gegenwärtig mit äußerſter Streuge gegen die politiſchen 
Flüchtlinge von Seiten der Franzöſiſchen Polizei verfahren und jeder 
Bürger, der einen Flüchtling beherbergt, uunachſichtlich beſtraft. — 
Directen Nachrichten aus Galizien zufolge find ſämmtliche Truppen 
aus dem Kronlande ausgerückt; kaum zwei Regimenter ſollen ſich noch 
dort befinden. 

Berlin, den 17. Dezbr. (D. R.) Im Verlage von W. Hertz 
iſt erſchienen: „1/1, das Mißtrauensvotum der zweiten Kammer. 
Von einem Namenloſen.“ In dieſer Schrift wird das Verfahren 
der Kammern, wie das eventuelle gegen das Miniſterium bes 
ſprochen. Es wird gerade nicht mit großer Bewunderung von 


derjenigen Politik geurtheilt, welche in der Zweiten Kammer enthuſias⸗ 


mirte Redner und Vorkämpfer gefunden und am Ende ein Mißtrauens⸗ 
votum derſelben gegen dasjenige Syſtem, welches den Frieden und 
eine Zukunft für Deutſchland garantirt, nicht auf den Werth von 0, 
fondern von “ — reduzirt. 8 . 

— Nach dem fo eben erſchienenen amtlichen Verzeichniſſe des 
Perſonals und der Studirenden hieſiger Friedrich⸗Wilhelms-Univer⸗ 
fität waren bei derſelben in dem laufenden Winterhalbjahr 1431 Stu⸗ 
dirende immatriculirt. In dem vorigen Sommerhalbjahr betrug deren 
Anzahl 1312, wovon 415 ab- und 534 zugingen. Von den Imma⸗ 
triculirten gehörten: 191 (darunter 51 Ausländer) zur theologiſchen, 
651 (136 Ausländer) zur juriſtiſchen, 232 (72 Ausländer) zur medi⸗ 
ziniſchen und 354 (92 Ausländer) zur philoſophiſchen Fakultät. Außer 
den Immatriculirten beſuchten 676 Perſonen die Vorleſungen, als zu 
deren Hören berechtigt, nämlich: 24 nicht immatrikulirte Chirurgen, 
149 Pharmaceuten, 74 Eleven des Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtituts und 
84 der midiziniſch⸗chirurgiſchen Militair⸗Akademie, 300 Eleven der 
Bau⸗Akadmie, 33 Berg⸗Eleven, 6 Zöglinge der Gärtner⸗Lehranſtalt 
und 6 remunerirte Schüler der Akademie der Künſte. Es haben folg⸗ 
lich 2107 Perſonen an den Vorleſungen Theil genommen. — Die 
Eröffnung der Gewerbehalle wird jedeufalls noch vor Weihnachten ſtatt⸗ 
finden. Die Einrichtung derſelben ſchreitet raſch vor und die Einlie⸗ 
ferung der Verkaufs⸗Gegenſtände dürfte noch im Laufe dieſer Woche 
ſtattfinden. — Von vielen Geſchäftsleuten werden bekanntlich ſeit eini⸗ 
ger Zeit Eiſenbahn⸗Kaſſenſcheine, To wie Kaſſenſcheine fremder Staa⸗ 
ten theils gar nicht, theils nur mit bedeutendem Verluſt in Zahlung 
angenommen. Manche ziehen daraus einen bedeutenden Gewinn, 
indem ſie bei der Annahme ſolcher Papiere, beſonders Kaſſeler und 
Anhalt: Bernburger Scheine, oft 3— 4 Sgr. pro Thlr. als Agio in 
Abzug bringen, während dieſe Kaſſenſcheine an der Börſe jetzt mit 1 
bis 2 pCt. Agio gekauft werden. Im allgemeinen Intereſſe des Publi⸗ 
kums ſoll nun auf den täglich hier erſcheinenden Kourszetteln auch der 
Börſenkours fremder Kaſſenſcheine angegeben werden. 

— Beim Obertribunal kam heute die Disciplinarſache gegen den 
Vice⸗Präſidenten v. Kirchmann und die übrigen vier Richter des Kri⸗ 
minal-Senats des Apellationsgerichts zu Ratibor wegen des Beſchluſ⸗ 
ſes in dem Hochverrathsprozeſſe gegen den Grafen Oskar von Reichen⸗ 
bach zur Verhandlung. Da bei der Verhandlung die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen war, fo find wir zwar für den Augenblick noch nicht im 
Stande, den ſpeciellen Verlauf derſelben mitzutheilen; nur das wiſſen 
wir, daß Herr von Kirchmann ſelbſt der Sitzung beiwohnte, und daß 
der Juſtizrath Grelinger in der Sache plaidirte. Das Obertribunal 
hat ſein Urtheil dahin gefällt, daß der Viee⸗Präſident v. Kirchmann 
annoch drei Monate vom Amte zu ſuspendiren und demſelben für dieſe 
Zeit nur ſein halbes Gehalt auszuzahlen, er demnächſt aber wieder in 
fein Amt einzuführen ſei. Die anderen Richter wurden mit Verweis 
und Geldbußen belegt, und zwar die Herren Wollenhaupt und Proske 
mit 50 Thalern, Herr Uſchner mit 100 Thalern. — Die Verhand⸗ 
lung der Diseiplinarfache gegen die fünf Oppelner Richter, welche 
ebenfalls heute beim Obertribunal ſtattfinden ſollte, iſt ausgeſetzt 
worden. (N..). 

Berlin, den 18. Deebr. Der heutige Staats-Anzeiger erhält 
eine Ueberſicht der Vertretung der vereinsländiſchen Indu- 
ſtrie bei der bevorſtehenden Induſtrie-Ausſtellung aller 
Völker zu London, welche folgendermaßen eingeleitet iſt: Die durch 
Verordnung der Königin Viktoria vom 3. Januar d. J. angekündigte 
Induſtrie-Ausſtellung aller Völker, welche zu London vom 1. Mai 
1851 au eröffnet werden ſoll, hat auch in Deutſchland eine rege Theil⸗ 
nahme gefunden. In den Gebieten des Deutſchen Zollvereins 
haben Staatsbehörden, Kunſt⸗ und Gewerbe⸗Vereine und die beſon⸗ 
ders zu dieſem Zweck niedergeſetzten Kommiſſionen ſich die Verbreitung 
der fir das große Unternehmen getroffenen Vorſchriften, die Mitthei⸗ 
lung der Vorbereitungen und die Einſammlung der Anmeldungen zur 
Theilnahme bei demſelben angelegen fein laſſen. Nach $. 70 der Ber 
ſchlüſſe über das Verfahren bei dieſer Ausſtellung können Gegenſtände 
fremder Gewerbthätigkeit nur mit Genehmigung der Centralbehoͤrde 


*) Der Geheime Commerzien Nath Salingre, ehemals Kaufmann 
und Gutsbeſitzer, farb vor etwa einem halben Jahre von den Geſchäf⸗ 
ten zurückgezogen auf dem Lande, als Millionär; er hinterließ keine 
Kinder und ſetzte zu ſeiner Haupterbin eine Pflegetochter, die an einen Pre⸗ 
diger in Schwedt verheirathet iſt, ein, welche ſich dadurch im Beſitz von mehr 
— — Million befindet. Das Handlungshaus Salingre beſteht noch 
n Stettin. 


des Landes, deren Erzeugniß fie find, zur Ausſtellung zugelaſſen wer⸗ 
den. Demgemäß wurden zu Berlin und den verſchiedenen Preußiſchen 
Bezirkshauptorten, zu München, Stuttgart, Dresden, Braunſchweig, 
Wiesbaden, Frankfurt, beſondere Kommiſſionen zur amtlichen Ein⸗ 
ſammlung und Zuſammenſtellung der Anmeldungen zur Theilnahme 
bei dieſer großen Darlegung des Gewerbfleißes aller Völker ernannt. 
In den anderen Zollvereinsſtaaten übernahmen Handelskammern oder 
Staatsbehörden dieſe Vorbereitungsarbeiten. Die Arbeiten derſelben 
find bei der Berliner Kommiſſton zur Weiterbefoͤrderung nach London 
zuſammengeſtellt worden und ſtellt ſich demnach eine erfreuliche Theil⸗ 
nahme — 1572 Anmeldungen — von Seiten der Künſtler, des Ge⸗ 
werbeſtandes und anderer Produzenten aus dem Deutſchen Zollverein 
heraus. Aus den öftlichen Provinzen des Preußiſchen Staats ſind 
455, aus den weſtlichen Provinzen deſſelben 439, aus den ſüddentſchen 
Vereinsſtaaten Baiern, Würtemberg und Baden 197, aus den Staa⸗ 
ten des mittleren Deutſchlands, dem Königreich Sachſen, Braunſchweig, 
den Thüringiſchen und Anhaltiniſchen Gebieten 330, aus den Staa⸗ 
ten des Weſtlichen Deutſchlands, beiden Heſſen, Frankfurt, Luxemburg, 
Naſſau, Birkenfeld und Fürſtenthum Lippe 151 Anmeldungen ein⸗ 
gegangen. 

Bei der Ueberſicht dieſer Anmeldungen iſt man im Allgemeinen 
derjenigen Claſſiſication gefolgt, welche die Königlich Großbritanniſchen 
Ausſtellungskommiſſarien für die Anordnung jenes großen induſtriellen 
Schauſpiels feſtgeſtellt haben. Die Londoner Ausſtellung wird nach 
einer in der Natur der Erzeugniſſe wohlbegründeten Unterſcheidung in 
die Haupt⸗Abtheilungen Rohſtoffe, Maſchinen, Fabrikate und 
Kunſtwerke zerfallen. 

— Unſere Polizeibehörden richten jetzt eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf diejenigen Lokale, in denen das Hazardſpiel betrieben wird, 
da daſſelbe in letzter Zeit ſehr um ſich greift und durch ſolches Spiel 
mehrere Familienväter unglücklich gemacht worden ſind. Obwohl in 
allen ſolchen Lokalen faſt immer falſch geſpielt wird, obwohl es immer 
faſt dieſelben wohlbekannten Gauner ſind, welche ihr Weſen dort und 
oft in ſehr gelungener Weiſe treiben, ſo finden ſich doch noch immer 
eine Menge ganz anſtändiger Perfonen, welche ſich ihr Geld abneh⸗ 
men laſſen. Die jetzige Leichtigkeit, Wechſel auszuſtellen, wird nicht 
ſelten benutzt, um den Perſonen, welche von der Leidenſchaft des 
Spiels erhitzt find, ſofort bedeutende Summen disponibel zu machen. 
Sie empfangen das Geld aus der Bank, wohin es gewöhnlich bald 
zurückwandert und müſſen den Wechſel ſpäter rettungslos bezahlen. 
Iweien hieſigen bekannten öffentlichen Lokalen iſt wegen Duldung des 
Spiels in den letzten Tagen die Konzeſſion ſofort entzogen worden, 
um das Publikum vor ſolchem Unglück zu ſchützen. (V. 3.) 

Berlin, den 18. Dezember. (B. N.) Von Seiten Hannovers 
wird Herr v. Scheele zu den Dresdener Konferenzen geſandt werden. 
— Oeſterreich beabſichtigt, nach der Reduktion ſeiner Armee, noch ein 
Heer von 100,000 Mann in Böhmen, Mähren und Schleſien ſtehen 
zu laſſen. — Im Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten wird 
jetzt die bisher unbeſetzt gebliebene Stelle eines Unterſtaats-Sekretairs 
beſetzt werden. Die große Sachkenntniß in allen Zweigen der Verwal⸗ 
tung und die Umſicht und Gewandtheit des Herrn v. Ladenberg ließen 
die Beſetzung dieſer Stelle bisher als unnöbthig erſcheinen. — Aus 
Veranlaſſung des Raubanfalls gegen den Gymnaſiaſten M. (vergl. 
geſtr. Poſ. Z.) iſt in der Nacht zum 16. d. M. ein Kommando von 
50 berittenen und 100 Schugmännern zu Fuß, unter Führung des 
Hauptmanns Patzke, nach dem Thiergarten entſendet, und dieſer nach 
allen Richtungen hin vevidirt worden. Trotz des ſehr heftigen Regens 
wurden daſelbſt doch Perſonen umhertreibend und unter Bäumen näch⸗ 
tigend angetroffen und verhaftet. Es wird mit dieſen nächtlichen Viſi⸗ 
tationen des Thiergartens, welche den Bewohnern deſſelben zur Be⸗ 
ruhigung gereichen, fortgefahren werden. 

— Heute Morgen 9 Uhr begaben ſich der interimiſtiſche Mini⸗ 
fterpräfident zum Vortrage bei jeiner Majeſtät nach Bellevue. Nach 
Rückkehr des Hrn. Miniſters trat das Staats⸗Miniſterium zu einer län⸗ 
geren Berathung zuſammen. (D. R.) 


Schweidnitz, den 16. December. Heute haben uns fünf Land⸗ 
wehr⸗Bataill one zweiten Aufgebotes, Löwenberg, Wohlau, Karge, 
Krotoſchin und das Garde-Landwehr⸗Bataillon von Goͤrlitz verlaſſen. 
Das Muſikchor des 23. Infanterie» Regiments hat ihnen das Geleit 
gegeben. Die Haltung der Wehrmänner war durchweg eine gute, 
die unvermeidlichen Beſchwerden wurden, man kann fagen, faſt mit 
Humor ertragen. Wahrhaft rührend aber konnte der Abſchied der 
Wehrmänner von ihren Offizieren genannt werden. Sie erklärten ge⸗ 
kommen zu fein aus pflichtmäßigem Gehorſam auf den Ruf des Königs 
und eingedenk ihres Kriegereides, ihre Vorgeſetzten aber hätten fie mit 
Achtung und Liebe erfüllt, und ihnen die Sorgen und Mühen der 
Tage erleichtert. Ein ſchöneres Zeugniß konnten die Führer wie die 
Wehrmänner nicht erhalten, und genügt es wohl, dies zu veroͤffentli⸗ 


chen. Schl. 3.) 

Glatz, den 13. December. (Berl. N.) Die früher mit Mühe 
errichteten Schanzen werden wieder jetzt mit eben ſo viel Mühe ab⸗ 
getragen. Man ſieht manchmal 500 bis 700 Arbeiter emſig beſchaͤf⸗ 
tigt; ſie arbeiten fleißig, um ſich zu erwärmen. 

Tarnowitz, den 15. Dec. (Berl. N.) Wir fürchten weder einen 
Einfall der Koſaken, noch der Croaten, wit zittern nur vor dem Ein⸗ 
falle großen Schnees mit ſtrengem Froſte, wie uns ber Winter hier, 
an der Ruſſiſchen Grenze, heimzuſuchen pflegt. Unſere Schulkinder 
vermiſſen den Abgang der Väter zum Kriegsheere deshalb am meiſten, 
weil deren Kleidungsſtücke, deren die Knaben ſich öfter bedienten, als 
der Vater, ein Gemeingut der Familie waren, da ſie hingegen der 
ausrückende Vater jetzt allein abnutzt, um bei dem Regimente nicht 
nackt und bloß einzutreten. Die Vorſehung weiß Alles gut zu machen. 
Wir haben bis jetzt geringe, trockene Kälte. Einſtweilen läuft Jung 
und Alt baarfuß, und der vertagte Abgeordnete Schaffraneck vertröſtet 
uns, daß, ehe er uns wieder verläßt, die Familienväter bereits heim⸗ 
gekehrt fein werden. Möge dieſe Hoffnung Wahrheit werden! 


— .... ³˙mſv r . ⁵˙r1j' n ⅛ͤ⅛·—ͤU 3 TTT ͤ—Üũ⁰Uim ... 


Gleiwitz, den 15. Dee. Unſer Troſt find Friedensboten auf 
dem Bahnhof. Hier fand die Einkleidung des Militärs Behufs der 
Mobilmachung unſerer Landsleute, mit großer Eile Statt. Sie wur⸗ 
den im buchſtäblichen Sinne des Wortes eingekleidet: denn ſehr viele 
eilten von den nachbarlichen Gruben- und Hütten⸗Etabliſſements halb 
nackt herbei, aus Mangel an Kleidung und aus Mangel au Zeit. 
Gar Manchem geſtattete die Einberufungsordre nicht, nach Haufe zu 
gehen, um ſich reiſcmäßig zu bekleiden. Wer im Walde war, kehrte 
nicht um. Der Schleſier kommt und geht auf den Ruf ſeiner Obrig⸗ 
keit. Der Abgeordnete Schaffraneck ahnt die nahe Auskleidung. 

(Berl. Nachr.) 

Memel, den 12. Decbr. (Oſtſee-Ztg.) Der intereſſanteſte Pro- 
zeß, der vor unſeren diesmaligen, nach dreitägiger Dauer geſchloſſe— 
nen Aſſiſen verhandelt wurde, iſt unſtreitig ein im vorigen Jahre 
ftattgehabter Exceß an der Ruſſiſchen Grenze zu Garsden. — Am 
3. Auguſt v. J. überſchritten etwa 180 Preußiſche Bauern, bewaffnet 


und zum Theil mit geſchwaͤrzten Geſichtern, ſpät Abends die Grenze 


bei Laugallen, um aus dem unweit davon liegenden Ruſſiſchen Zoll⸗ 
hauſe zu Garsden einen ihrer Mitgenoſſen, der früher bei einem nächt⸗ 
lichen Waarentransporte eingefangen worden war, gewaltſam zu be⸗ 
freien. Dem Ruſſiſchen Zolldirektor v. Franzen war jedoch geheime 
Mittheilung des beabſichtigten Unternehmens geworden und ließ der⸗ 
ſelbe nicht nur den Gefangenen anderweitig in Gewahrſam bringen, 
fondern auch das Zollhaus mit einer ſtarken Abtheilung Ruſſiſchen 
Militairs umſtellen. Gleichzeitig, in Verbindung mit dieſen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, gab derſelbe dem früher in Laugallen ſtationirten 
Gensd'armen Kuhlmann Kunde von der ihm gemachten Denunciation 
mit der Aufforderung, das verbrecheriſche Vorhaben zu hintertreiben. 
Kuhlmann rekognoseirte des Abends die Gegend und fand unfern dem 
Laugaller Kruge eine in drei Glieder aufgeſtellte Bauernſchaar von 
circa 60 Mann, mit Schußwaffen verſehen. Er machte ihnen be- 
kannt, taß ihr Vorhaben verrathen ſei, und fie daher ruhig nach 
Hauſe gehen möchten, welcher Aufforderung ſie auch ſcheinbar nach⸗ 
kamen. Bald darauf vernahm man aber von der Grenze her ein 
Schlachtgeſchrei und heftiges Gewehrfeuer. Das Gefecht war auf 
allen Punkten eröffnet und beide Theile im offenen Kampf. Der 
Uebermacht der Ruſſen mußten aber die Grenzer mit einem Schaden 
von mehreren Verwundeten weichen und auf das Preußiſche Gebiet 
ſich zurückziehen. Bei dieſer Affaire erhielt der Zolldirektor o. Franz 
zen, der ebenfalls der Verhandlung als Zeuge beiwohnte, 2 Schüſſe 
durch den Rock, fein Gehülfe einen Schrammſchuß am rechten Ohre, 
ein Huſarenunteroffizier eine tödtliche Kopfwunde und ein Kronpferd 
eine ſchwere Wunde. Außerdem erlitt das Zollhaus mehrfache Be⸗ 
ſchaͤdigungen. Auf der Anklagebank befanden ſich der Wirth Brus⸗ 
deilins und der Eigenkäthner Jakuſcheit, beſchuldigt Theil am be⸗ 
waffneten Einfalle in fremdes Staatsgebiet genommen zu haben. 
Beide Angeſchuldigte beſtritten das ihnen zur Laſt gelegte Vergehen. 
Die Verdachtsgründe zeigten ſich in einem ſehr zweifelhaften Lichte 
und über beide Angeklagte ſprachen die Geſchwornen das Nichtſchuldig 
aus. — Staatsanwalt Funk bemerkte am Schluſſe ſeiner Rede: er 
ſehe ſehr wohl ein, welchen großen Nachtheil die Ruſſiſche Grenzſperre 
em ae ade bereite, theile auch vollkommen deſſen entſchiedene 
Abneigung gegen dieſeibe, doch moge der Groll darüber die Gerech⸗ 
tigkeit der Entſchließung der Geſchworenen, nicht beeinträchtigen, da 
es ſich hier nicht um eine bloße Waareneinſchwärzung, die geſetzlich 
ſtraflos fei, ſondern um einen verbrecheriſchen Einfall in fremdes Lan⸗ 
desgebiet und Verlegung dortigen Staatseigenthums und Perſonen 
andele. 
; Erfurt, den 15. December. (D. R.) Am den begaun die drei 
Tage andauernde Verhandlung gegen den Schäfer Joh. Michael Kruſe, 
welcher in dem Dorfe Klein-Vargula den Verwalter des dortigen Rit— 
tergutes, Gottlieb Göbel, erſchoſſen zu haben (während derſelbe aus 
dem Fenſter ſeiner Wohnung ſah, vor welcher der Angeklagte aus 
Rache ihm auflauerte), angeklagt war. Sehr merkwürdig bei der 
ganzen Begebenheit war der Umſtand, daß, als es dem Augekl., auf 
welchen gleich nach der That der allgemeine und dringendſte Verdacht 
fiel, gelungen war, aus feiner Haft nach wenigen Tagen zu entſprin⸗ 
gen, man feiner im Verlaufe eines ganzen Jahres nicht habhaft wer⸗ 
den konnte. Trotzdem, daß von der Gutsherrſchaft und von der Re⸗ 
gierung ein Preis auf den Kopf dieſes gefährlichen Menſchen geſetzt 
wurde, ging derſelbe frei in Dorf und Umgegend umher. Die Ge⸗ 
müther der Einwohner waren jedoch von ſo großer Furcht vor ihm 
beherrſcht, daß ſie ihm ſtets zu ſeiner Flucht behülflich waren, ſo oft 
Gensdarmen und Militär kamen, ihn zu ſuchen. Trotz ſeines hart⸗ 
näckigen Läugnens ſprachen die Geſchworenen einſtimmig das 
„Schuldig“ über ihn aus und verurtheilte ihn der Gerichtshof zum 
Tode durch das Rad von oben nach unten. — Am 10ten verhandelte 
man gegen den früheren Redakteur des „Poſt-Journals“, Poſtſekre⸗ 
tär Julius Oſchatz, welches als Beilage des von Krackrügge redi⸗ 
girten Stadt⸗ und Landboten im Frühjahr 18 18 erſchien. In einer 
Reihe von Artikeln waren Anſchuldigungen gegen den General⸗Poſt⸗ 
amts⸗Direktor Schmückert enthalten, welche demſelben Nepotismus, 
& mei, Parteilichkeit, Härte, Beſtechung 2c. vorwarfen. Obgleich 
hab welche der Verfaſſer von nur zwei der inkriminirten Artikel 
zu ſein, welche gerade im mildeſten Sinne geſchrieben waren, ſo war 
er doch bereit, auch den Inhalt der übrigen zu vertreten, und den Be: 
weis der Wahrheit des Juhalts zu führen. Die den Geſchworenen 
vorgelegten Fragen waren gleichlautend, bezogen ſich auf je einen der 
Artikel und lauteten dem Sinne nach: Iſt der Angeklagte ſchuldig, 
durch die Aufnahme von Nr.. ., des Artikels, ſolche Aeußerungen öf- 
fentlich verbreitet zu haben, wodurch eine Ehrenkränkung des Gene⸗ 
ralpoſtamts⸗Direktors Schmückert in Bezug auf fein Amt beabſich⸗ 
tigt wurde? — Die Geſchworenen ſprachen in allen Fragen das 
„Nichtſchuldig“ aus, und der Gerichtshof ſprach den Angeklagten in 
olge deſſen frei. — Am 12. ſtand Krackrügge vor den Schranken. 
s betraf dieſelbe Sache, wegen welcher er ſich ſchon während der 
vorigen Schwurgerichtsperiode hatte kontumaziren laſſen. In der von 
Kr. redigirten, jetzt eingegangenen „Neuen Erfurter Zeitung“ hatten 
mehrere Artikel geſtanden, welche nach der Anklage die Preußiſche Fi⸗ 
nanzverwaltung in einer Weiſe beſprachen, welche die Wahrheit auf 
das Gröblichſte verletzen. Der Staatsanwalt plaidirte in ausführ- 
licher, den Sachverhalt aufklärender und die Behauptungen der „Neuen 
Erfurter Zeitung“ widerlegender Weiſe, worauf ſich Kr. erhob und in 
einer drei Stunden dauernden Vertheidigungsrede, durchwebt von ra⸗ 
Se und ſophiſtiſchen Deduktionen, alle ihm eigenthümliche 
chlauheit und Axroganz entfaltete. Diesmal änderte er ſein bisher 
zu feiner Schmach befolgtes Vertheidigungsſyſtem, warf die bisher 
getragene konſtitutioneſle Larve ab und zeigte feine demokratiſche Farbe 
mit anſcheinender Offenheit. Mit der Ihnen bekannten Phraſeuma⸗ 
cherei, verbunden mit plumpen Ausfällen auf die Politik des Mini⸗ 
ſteriums Brandenburg Manteuffel, ſuchte er die Wahrheit feiner Bes 
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geworden. 

Im Uebrigen wird die Ruhe ſelten durch ein kriegeriſches Ereig- 
niß von Bedeutung unterbrochen, einzelne Gefangene und Ueberlänfer 
werden faſt täglich eingebracht, und fie, ſo wie die vereinzelten Schüſſe 
der aufeinanderſtoßenden Patrouillen ſind beinahe das Einzige, woran 
man die Nähe einer feindlichen Armee merkt. h 

Nach der „S.⸗H. Wehrzeitung“ hat am 14. d. ein ziemlich leb. 
haftes, von 8 bis gegen 11 Uhr dauerndes Patrouilleugeſecht bei 
Goosſchmiede ſtattgefunden, in welchem die 6. Kompagnie des 2ten 
Jaͤgerkorps drei Verwundete hatte und einen Gefangenen machte. 

Das große Avancement in der Armee iſt durch heutigen Armee⸗ 
befehl offiziell publizirt. Es umfaßt 96 Namen und erſtreckt ſich le⸗ 
diglich auf Sekonde⸗Lieutenants⸗Ernennungen. 

Frankfurt a. M., den 13. Dec. Es müſſen wohl verderben⸗ 
ſchwangere Wolken über dem Horizont der Mittelſtaaten hangen, denn 
dieſe zeigen ſich gereizt und empfindlich, wie nervöfe Perſonen bei elek⸗ 
triſcher Meberladung der Luft. Der Friede zu Olmütz, der jo mau⸗ 
ches ängſtliche Gemüth beruhigte, hat dieſe Staaten geängſtigt und 
aufgeſchreckt: fie fürchten die Opferlämmer des Friedens zu werden 
und rüſten ſich, ſich in Dresden aus Leibesträften zu wehren. Es 
herrſcht auch nicht mehr der Einklang von früher im Bundespalaſt, 
und Graf Thun begegnet finfteren Mienen. So ganz ohne Grund 
ift dieſe Gereiztheit gegen Oeſterreich von Seiten ſeiner Verbündeten 
nicht: Oeſterreich iſt von ſeinem ſogenannten Rechtsboden in Olmütz 
wirklich abgegangen, und ſeine Verbündeten haben bereits eine Probe 
der „Oeſterreichiſchen Dankbarkeit“ erhalten. Nie wurde das im 
Schooße des Bundes palaſtes mehr empfunden, als ſeit einigen Tagen, 
wo die Preußiſche Rechtfertigungsſchrift über die Olmützer Punktatio⸗ 
nen vor und liegt. In der That muß die dualiſtiſche Verſtändigung 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich weit gediehen ſein, wenn Preußen 
ſo ohne alle Rückſicht auf die „Verbündeten“ Oeſterreichs ſprechen konnte. 
Dieſer Rechtfertigungsſchrift nach, hat Preußen bei Oeſterreich wirk⸗ 
lich Alles gegen die Anmaßungen des Bundestags durchgeſetzt, alle 
Hauptbeſchlüſſe des Bundestags, als ſolche, find durch die Convention 
in Olmütz vernichtet, und wenn auch das Reſultat daſſelbe bleiben 
wird, ſo iſt doch das Prinzip gerettet, nämlich die Unfähigkeit des 
Bundestags, für ganz Deutſchland etwas zu beſchließen. Indeſſen 
kann doch dieſe Gereiztheit der Mittelſtaaten, beſonders derjenigen, 
die im Bundestag vertreten find, ihre unangenehmen Folgen haben. 
Die Erfahrung, die ſie gemacht haben, wird ſie vorſichtig machen, ſie 
werden zuſammenſtehen, um in Dresden nicht abermals die Opferläm⸗ 
mer der Verſtändigung zu werden und es kann dadurch alle Verſtändi⸗ 
gung zu Waſſer werden. Das Geſpenſt der Mediatiſirung ängſtigt 
die Armen, und fie ſtreugen ſich an, das Geſpenſt zu beſchwören. Ich 
fürchte, es iſt zu ſpät, und Warſchau und Olmütz war das Grab von 
vielen Souveränetäten! Auch Hr. v. Blittersdorf ſcheint dieſer Mei⸗ 
nung zu ſein, obgleich er zu viel Diplomat iſt, um ſie auszuſprechen. 

(Berl. Nachr.) 

Frankfurt, den 14. Dezember. (K. Z.) Fur Herrn v. Man⸗ 
teuffel hat ſich die neue Verdrießlichkeit zugetragen, daß General-Lieu⸗ 
tenant v. Peucker bei näherer Prüfung des ihm für Kurheſſen ertheilten 
Kommiſſoriums auf höhere Rückſichten ſtößt, die ihm eine Annahme 
ſolcher Auftrage unmöglich machen. Hr v. Peucker hat die ableh— 
nende Erklärung bereits nach Berlin geſandt, weshalb denn Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Graf Leiningen heute Morgens allein nach Kaſſel 
abgereiſt iſt. Der Refus des Herrn v. Pencker iſt bezeichnend genug 
für die Natur des Kommiſſoriums; wir glauben daher annehmen 
zu dürfen, daß ſich kein einziger Preußiſcher Staatsdiener, der ſelbſt 
einen Verfaſſungs⸗Eid geleiſtet, herbeilaſſen wird, im Manteuffel⸗ 
Haſſenpflug'ſchen Sinne gegen die Kurheſſiſchen Landesrechte Gewalt 
zu üben. Die Reaktion ſollte an der Ablehnung des Hru. v. Peucker 
gewahr werden, welche Irrwege ſie wandelt. Hier treten bereits die 
bedrohlichſten Zeichen auf. Während der reaktionäre Uebermuth den 
Conſtitutionalismus zu erſtirpiren glaubt, trifft er das König⸗ 
thum ſelbſt an der Wurzel Mit jedem Tage mehrt ſich daher vor 
unſeren Augen die Zahl der Republikaner, und zwar unter den gebil⸗ 
deten Ständen; die ungebildeten hatten längſt in Herz und Mund mit 
der Monarchie abgeſchloſſen (ſ. dagegen telegr. Dep.). 

Kaſſel, den 16. December. (D. R.) Das Obergericht in Ro- 
tenburg hatte, bevor ſeine Mitglieder die Entlaſſung eingereicht, beim 
Grafen Rechberg um eine Verlängerung der geſtellten Friſt auf 21 
Stunden nachgeſucht, da eine Eutſcheidung des Oberappellationsge— 
richts in Ausſicht ſtehe, die maßgebend ſein ſolle. Graf Rechberg 
antwortete darauf mit einer verſtärkten Exekution, fo daß am Abend 
des Aten der Obergerichtsdirektor 25 Mann, und jeder Obergerichts⸗ 
rath und Aſſeſſor 10 Mann Einquartierung hatte. Der Obergerichts⸗ 
rath Duncker, der bisher, wahrſcheinlich aus Verſehen, verſchont ge⸗ 


blieben war, erhielt ſofort zwanzig Mann. In Folge deſſen haben 
dann ſofort ſämmtliche Mitglieder des Obergerichts, mit Ausnahme 
des Obergerichtsraths Pfeiffer, der nach Hanau gereiſt war, und des 
Aſſeſſors Klingender ihre Entlaſſung eingereicht. Der Rentmeiſter 
Schneider zu Sondra, der noch keine Steuern ausgeſchrieben hatte, 
iſt ebenfalls mit 30 Mann Einquartierung belaſtet worden. Er ſoll 
aber ſofort feinen Abſchied eingereicht haben. Am Morgen des Idten 
ging von Rotenburg eine halbe Batterie Artillerie ab, nachdem Tags 
zuvor ſchon Infanterie daſelbſt eingerückt war. Am IAten Abends 
wurde in Rotenburg durch die Schelle bekannt gemacht, daß jedem 
Soldaten täglich und zwar Morgens eine Suppe und J Pfund Brot, 
Mittags Suppe, Gemüſe, 4 Pfund Fleiſch und 1 Schoppen Bier und 
Abends + Pfund Fleiſch mit + Pfund Brot in guter Qualität verab⸗ 
reicht werden müſſe, indem außerdem noch eine beſondere Exekution 
eingelegt werden wurde. Nach der „Neuen Heſſiſchen Zeitung“ iſt 
der neue Commiſſar General- Feldzeugmeiſter von Lein ingen in Ro⸗ 
tenburg eingetroffen, um den Grafen Rechberg abzulöfen. Die Ober⸗ 
gerichtsmitglieder, welche ihre Entlaſſung eingereicht haben, ſind fol⸗ 
gende: Obergerichtsdirektor Rommel, Obergerichtsräthe Gerlach, Eg⸗ 
gena, v» Schenk zu Schweinsberg, v. Gehren und Dunker, und die 
Obergerichtsaſſeſſoren v. Stark und v. Maibom. Geſtern Morgen 
rückte das 6. Baieriſche Regiment in Rotenburg und Umgegend ein, 
andere Truppen ſind nach Kaſſel vorgeſchoben. f 

Aus Kaſſel berichtet die N. P. Z., daß am 16. das Regiment 
„Kurfürſt Huſaren“ nebſt einiger Artillerie einrücken, daß an den fol⸗ 
genden Tagen Kurheſſiſche Jufanterie nachfolgen ſollte und der Kur⸗ 
fürſt ſelber am 19. in Kaſſel einziehen ſoll. Letzterer wird feine Reſi⸗ 
denz in Wilhelmshöhe nehmen. 

Rotenburg, den 13. December. Seit vorigem Donnerſtag 
haben wir die Baieriſchen Truppen in unſern Mauern, und natürli⸗ 
cher Weiſe hat alsbald die Maßregelung des Obergerichts begonnen. 
Dem Obergericht, welches ſich darüber beſchwert und vorgeſtellt hat, 
daß es gar nicht wiſſe, von welchem Miniſterium dieſe Maßregel aus- 
gehe, und es doch ganz exorbitant ſei, daß man ohne alle und jede 
Strafandrohung mit einer Exekution beginne, ſelbſt ohne daß irgend 
ein Mitglied einen officiellen Grund für eine ſolche Maßregel kenne, 
hat der Graf Rechberg erwidert, daß dies auf ſeinen Befehl ge⸗ 
ſchehen ſei, wonach alle notoriſchen „Steuerverweigerer“ und „Auf 
ſtändiſchen“ gegen die Kurfürſtlichen September» Verordnungen vor⸗ 
zugsweiſe „bequartiert“ werden ſollten. Und dieſer Befehl iſt denn 
auch auf die ſchonungsloſeſte Weiſe vollzogen worden. Ein Ober⸗ 
Gerichtsrath, welcher mit feiner achtzigfährigen Mutter allein eine 
beſchränkte Wohnung inne hat, hat ſeine Arbeitsſtube, mehrere andere 
ihre Schlafſtuben den Soldaten einräumen müſſen, weil es nicht ge— 
duldet wird, daß ein folcher „Aufſtändiſcher“ die Einquartierung aus 
dem Hauſe verlegt; nein, ſie ſoll ihn perſönlich peinigen, da 
es mit den verurſachten Koſten noch nicht abgethan iſt. (Wie dieſe 
„Peinigung“ beſchaffen tft, darüber nur eine Probe aus Hanau. Die 
einem Obergerichtsrath beſtimmte Erekutionstruppe begann damit, im 
Salon einen Nagel durch ein werthes Familienbild zu ſchlagen, um 
daran ihre Kleider aufzuhängen; die Sopha's wurden auf eine hier 
nicht anzudeutende Weiſe beſchmutzt, die Vorhänge als Taſchentücher 
gebraucht. Die Exekutions⸗Mannſchaft, um es ſich bequem zu machen, 
zog die Kleider aus und lief im Hemde im Haufe herum ꝛc. Be⸗ 
ſchwerden bei den Vorgeſetzten wurden mit Hohn zurückgewieſen.) Der 
erſte Verwaltungsbeamte v. Urff erhielt ebenwohl acht Mann, welche 
erſt auf dringende Vorſtellungen zurückgenommen wurden, weil der 
Mann krank zu Bette lag. Deſſen ungeachtet ſandte Herr Rechberg 
dreimal einen Soldaten, um ihm einen Brief zu behändigen, welcher 
aber von der Umgebung des Kranken ſtets zurückgewieſen wurde, weil 
der Arzt eine jede Gemüthsbewegung als gefährlich verboten hatte. 
Anderen Tages erſchien ein Adjutant in Gegenwart des Regiments 
Arztes, welcher denn auch beſcheinigte, daß der Zuſtand des Kranken 
wirklich keine Aufregung dulde, und man gab ſich der Hoffnung hin, 
daß die Peinigung nun aufhören werden Aber weit gefehlt! es er— 
ſchien ein Adjutant, drang in das Zimmer des Kranken und zwang 
ihn, das Schreiben des Herrn Rechberg zu öffnen! Dieſes enthielt 
die Aufforderung, ſich binnen zwölf Stunden zu erklären, ob er die 
September-Verordnungen anerkennen wolle oder nicht. Als Antwort 
hierauf hat v. Urff ſeine Entlaſſung verlangt! Daß ſolche Thaten 
im neunzehnten Jahrhundert und Angeſichts des civili- 
ſirten Europa vorgehen können, würde uns zur Verzweiflung 
bringen können, wenn nicht in Aller Bruſt der Glaube feſt ſtände, 
daß — eine Nemeſis wacht! (N. H. Z.) 

Darmſtadt, den 15. December. Für die erſte Ständekammer 
ift in Alzei Heinrich v. Gagern als Abgeordneter gewählt worden. 

(O. P. A. Z.) 

Gießen, den 13. December. Unausgeſetzt durchkreuzen Preu⸗ 
ßiſche Truppenzüge unſere Stadt. Während ehegeſtern die Feldkriegs— 
kaſſe des 3. Armeekorps und die Feldpoſt noch von Süden (aus Baden) 
her durchgingen, rückte geſtern ein Bataillon des 29. Infauterieregi⸗ 
ments (1000 Mann) in der Richtung von Norden nach Süden ein 
und heute früh kamen abermals ſtarke Detachements Infanterie, darauf 
aber die 12. Batterie, ein nnabſehbarer Zug, 8 Kanonen ſchweren 
Kalibers, jede mit 8 Pferden beſpaunt, nebſt 22 Wagen. Das 29. 
Regiment und die 12 Batterie kommen direkt von dem bei Vacha unter 
von Gröben geſtandenen Armeekorps. (Fr. J.) 

Oeſterreich. 

Wien, den 15. Dec. (D. R.) Die Olmützer Konferenzen haben 
nicht allein den kriegeriſchen Rüſtungen ein Ziel geſetzt, ſondern auch 
einen Waffenſtillſtand in der Polemik der hieſigen Blätter über die 
Hauptfragen des Tages herbeigeführt. Die Leitartikel find faſt aus, 
schließlich den inneren Angelegenheiten gewidmet, Auffallender Weiſe 
waren die Angriffe des „Lloyd“ gegen den Finanzminiſter v. Krauß 
bisher ohne Erwiderung von Seiten der Regierungsorgane geblieben. 
Heute endlich tritt die „Reichszeitung, für den vielfach Geſchmähten in 
die Schranken, bekämpft die Finanzvorſchläge des „Lloyd“ und ſchließt 
mit dem Verdikt: „Seit dem Libretto der „Zauberflöte“ iſt kein ſolcher 
Unſinn geſchrieben worden.“ Auch die „Oſtdeutſche Poſt“ will dem 
Gerücht, als ob Baron Krauß ſein Portefeuille verlieren werde, keinen 
Glauben ſchenken. Sie läßt alle noch lebenden Vorgänger des Herrn 
Krauß, alle denkbaren Erſatzmänner deſſelben Revue paſſiren und das 
Facit ihrer Revue iſt: die Unwahrſcheinlichkeit, daß Krauß ausſcheiden 
könne. 

Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ beleuchtet die miniſterielle 
Denkſchrift, welche der Ausdehnung des Tabaksmonopols auf Ungarn 
und die Nebenländer zur Begrundung dient. Sie hebt namentlich 
zwei Thatſachen hervor. „Die eine derſelben iſt der hohe finanzielle 
Ertrag, welchen das Monopol ſchon im gegenwärtigen Zuſtande ab⸗ 
wirft, — eine Summe von 13 Millionen Gulden, welche durch die 


Ausdehnung des Monopols auf den ganzen Umfang des Kaiſerſtaates 


bis zum Vetrage von 20 Millionen Gulden ohne Schwierigkeiten ge⸗ 
ſteigert werden dürfte. Der zweite Umſtand, welcher die Einführung 
des Tabakmonopols gebieteriſch erheiſchte, war die Nothwendigkeit, 
bezüglich der Aufhebung der Zwiſchenzolllinie nicht auf halbem Wege 
ſtehen zu bleiben, ſondern ſie im vollen Umfange des Wortes zur Wahr⸗ 
heit zu machen. Durch Beſeitigung der Zwiſchenzolllinie war der Zwi⸗ 
ſchenverkehr bedeutend erleichtert, und neue Kombinationen der Handels- 
bewegungen mußten Ungarn und den übrigen Kronländern entſpringen.“ 
Frankreich. 

Paris, den 14. Dechr. (Köln. Ztg.) Das Organ des parla⸗ 
mentariſchen Theiles des Berges, der „Vote Univerſel“, iſt zum zwei⸗ 
ten Mal ſeit ſeinem kurzen Beſtehen mit Beſchlag belegt worden. Die 
Veranlaſſung ſind zwei Artikel, der eine über das Geſetz gegen die 
Wucherei, das eben in der National-Verſammlung diseutirt wurde, 
der andere im Feuilleton über die ſozialen Contraſte im neunzehnten 
Jahrhundert und insbeſondere über die Lage der kleinen Kinder in den 
derſchiedenen Klaſſen der Geſellſchaft, worin der Staatsprokurator die 
beiden Vergehen des Angriffs gegen das Eigenthumsprinzip und der 
Aufreizung der Staatsbürger gegen einander geſehen hat. — Mon- 
talembert hat ein Rundſchreiben an die katholiſchen Blätter der De⸗ 
partements erlaſſen, worin er aufs entſchiedenſte behauptet, daß die re⸗ 
ligiöſe Gleichgültigkeit und das Vergeſſen jeder Ausübung der Pflich⸗ 
ten des Chriſten einzig und allein den Sturz der Throne der beiden 
Bourboniſchen Familien herbeigeführt hätten. 

— Sitzung der National⸗Verſammlung vom 14. Deebr. 
Der Kriegsminiſter legt ſogleich drei Creditforderungen auf den Tiſch 
des Hauſes nieder, u. a. eine von 3,206,000 Franken zur Unterbals 
tung der Armee von Rom auf dem Kriegsfuße. Die Linke empfängt 
dieſe Ankündigung mit heftigen Zeichen des Mipfallens. In den 
Motiven für dieſe Creditforderung heitzt es, daß, obgleich in Rom die 
Verhältniſſe ſich gebeſſert haben, doch der Zeitpunkt noch nicht ab⸗ 
zuſehen iſt, wo die Franzöſiſche Beſatzung ganz zurückgezogen wer⸗ 
den könnte. Uebrigens wird die Herabſetzung derſelben von ungefähr 
14,000 Maun und 2000 Pferden auf 10,000 Mann und 1500 Pferde 
in Ausſicht geſtellt. — Hierauf wird zur weiteren Berathung des Ge⸗ 
ſetzes gegen die Wucherei geſchritten. Die Verſammlung hatte geſtern 
den Vorſchlag von Saint Prieſt, jede einzelne Ueberſchreitung des ge⸗ 
ſetzlichen Zinsfußes als Wucherei zu beſtrafen, verworfen. Die Ge⸗ 
ſetzgebung von 1807, wonach das Vergehen der Wucherei durch die 
Gewohnheit dieſer Ueberſchreitung konſtituirt wird, bleibt alſo beſtehen. 
Es handelt ſich heute nur darum, den vielen Klagen, welche die Wu⸗ 
cherei auf dem Laude erregt und die in der National⸗Verſammlung ein 
lebhaftes Echo gefunden haben, durch Verſchärfung der Strafbeſtim⸗ 
mungen gegen dieſes Vergehen Satisfaction zu geben. Die Debatten 
ſind ohne Intereſſe und führen auch heute noch zu keinem Reſultat, 
da ein Amendement über Definition des Rückfalls in das Vergeben 
der Wucherei abermals zur Prüfung an den Ausſchuß verwieſen wird. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 13. Dechr. Der „Globe“ geht die Möglichfeiten 
für eine neue Geſtaltung Deutſchlands durch. Der erſte Plan geht anf 
die deutſche Einheit und iſt das Syſtem Friedrich's II., Hertzberg's, 
Stein's, Bunſen's. Preußen hat nach dieſem Plane die Leitung der 
kleineren deutſchen Staaten zu übernehmen. Dieſer Plan, welcher vom 
„Globe“ für den beiten gehalten wird, wird indeß auch von ihm als 
vorläufig geſcheitert angefeben, gleichviel, durch weſſen Schuld. Der zweite 
Plan, der jetzt noch practicable, iſt: Aufhebung der Bundes Geſetz⸗ 
gebung, Unabhängigkeit der einzelnen Staaten. Dem dritten Syſteme, 
dem engen Bündniſſe Preußens mit Oeſterreich, habe ſich jetzt Hr. v. 
Manteuffel in Olmütz in die Arme geworfen. Dieſes Syſtem ſei aber 
ſchon von 1820-1818 erprobt und habe ſich als ſchädlich für Deutſch⸗ 
land und namentlich auch für Preußen bewieſen, deſſen Beruf im 
Fortſchritte beſtehe. Dagegen bemerkt die „Times“ am Ende ihres 
Artikels: „Jede mögliche Combination iſt hin und her beſprochen wor⸗ 
den, und der Sache kann jetzt in zehn Tagen ſo gut ein Ende gemacht 
werden, als in zehn Monaten, wenn nur die unerläßliche Bedingung 
einer aufrichtigen Einigung und Verſtändigung zwiſchen den beiden 
tonangebenden Mächten ſchon geſichert iſt. Wenn Oeſterreich und 
Preußen blos nach Dresden kommen, um Einer dem Andern ſeinen 
Einfluß ſtreitig zu machen und ſelbſtſüchtige Vorſchläge einzureichen 
und abzuwehren, ſo wird die Unterhandlung ohne Ende und das 
Ergebniß ohne Werth ſein; wenn ſie aber zuſammenkommen, um 
Deutſchlands Bundes- Politik durch eine kräftige Anſtrengung ihres 
Willens, der ſo gemeinſam iſt, wie ihre Jutereſſen, zu regeln, ſo 
kann es keinen Zweifel leiden, daß es in ihrer Macht ſteht, das letzte 
Widerſtreben der Parteien zu überwinden und das ganze Gebäude der 
Deutſchen Macht auf einer verbeſſerten Grundlage zu errichten. Wir 
wollen jetzt nicht auf die Fragen eingehen, die bei einer ſolchen Unter⸗ 
handlung natürlich entſtehen, aber man ſollte die Gelegenheit 
nicht unbenutzt vorübergehen laſſen, die Heinen Staa⸗ 
ten zu mediatiſiren, die ihre Unfähigkeit gezeigt haben, 
ihre ſouverainen Rechte zu ſchüzen oder auszuüben, und 
ſo das ganze Bundes ⸗Syſtem in einer nicht bloß den 
Fürſten, ſondern auch der Nation genehmen Weiſe zu 
vereinfachen.“ Schließlich fordert die „Times“ die beiden Groß ⸗ 
mächte auf, ſich um den vorausſichtlichen Widerſpruch der kleinen 
Königreiche nicht zu kümmern. (Köln. Ztg.) 
Türkei. 

Konſtantinopel, den 27. November. Der Handelsminiſter 
Ismail Paſcha, welcher zur Leitung und Ueberwachung des Stra- 
ßenbaues von Erzerum an die Perſiſche Grenze abgeſendet worden 
war, {ft geſtern von Trapezu nt wieder hier eingetroffen. Kürz⸗ 
lich iſt der neue Handelskoder (ein Auszug des Code Napoleon) 
in Türtiſcher Sprache und in mehreren andern Ueberſetzungen gedruckt 
und bekannt gemacht worden. Derſelbe iſt für alle ins Handelsfach 
einſchlagenden Gegenſtände im ganzen Umfange des Reiches maßgebend. 

Emin Efendi, welcher von der Pforte zur Kataſtralvermeſſung 
des Libanon nach Beirut, und türzlich von dort nach Damas⸗ 
kus geſchickt worden war, um gemeinſchaftlich mit dem erſten Drago⸗ 
man der bieſigen Preußiſchen Geſandtſchaft die Unterſuchung über die 
bekanntlich dort ſtattgefundene Mißhandlung und Tödtung des Preu⸗ 
ßiſchen Unterthaus de . ift auf einer Urlaubsreiſe 

i iffen und bereits in Smyrna angelangt. 
err Amerika 2 

Kanesbville (im Marmonenlande), den 17. October. Ein 
ſchreckliches Feuer war geſtern in hieſiger Gegend, verurſacht durch 
die Omahia Indianer, welche die Prairie anſteckten, ungeheueren 
Schaden für die Bauern anrichteten und ihre Weizen- und Heuſchober, 
Kornfelder und viele Zäune um dieſe Felder niederbrannten. Es wehte 
ſtark und die Flamme lief ſchnell durch das trockene Prairiethal. Man 
fand eine Anzahl Indianer beſchäftigt, an verſchiedenen Stellen Feuer 
anzulegen. Dieſe Omahias ſind einer der treuloſeſten Stamme an der 
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Weſtgrenze. Kanesville nimmt ſchnell an Bedeutung zu und iſt be⸗ 
ſtimmt, einer der größten Geſchäftsorte im Weſten zu werden. 

— Auf der Däniſchen Juſel St. Croy haben Unruhen ſtatt⸗ 
gehabt, veranlaßt durch die Einführung einer neuen Abgabe, welche 
hauptſächlich die ärmeren Klaſſen treffen ſollte. Die Meuterer gehörten 
faſt ausſchließlich dem weiblichen Geſchlechte an und da das Mi⸗ 
litair ſich weigerte, gegen dieſelben einzuſchreiten, fo ſah man ſich 
genöthigt, die Erhebung der Steuer einzustellen. 

Braſilien. 

Rio de Janeiro, den 4. Oktober. Man ſcheint jetzt hier mit 
der Unterdrückung des Sklavenhandels Ernſt machen zu wollen. Das 
zu dieſem Zwecke von dem Senat angenommene Geſrtz wurde am 
4. September durch ein kaiſerliches Dekret in Kraft geſetzt. Durch 
dieſes Dekret find alle Braſilianiſchen Kriegsſchiffe angewieſen, ihre 
beſondere Aufmerkſamkeit auf die Beſchlagnahme von Sklavenſchiffen 


zu richten und Offiziere und Mannſchaft derſelben den Gerichten zu 


überliefern. Kein Braſiliſches Schiff ſoll nach der Küfte von Afrika 
auslaufen dürfen ohne Garantie des Beſitzers, daß er keine Sklaven 
von dort zurückbringen wird. Die Einführung von Sklaven in ir⸗ 
gend einen Theil des Reiches ſoll als Seeraub betrachtet und mit Tode 
beſtraft werden. Wenn das Geſetz ſeiner ganzen Strenge nach zur 
Ausführung kommt, ſo muß es dem Sklavenhandel einen tödtlichen 
Schlag verſetzen. Doch iſt es kaum wahrſcheinlich, daß ein ſo glän⸗ 
zender Triumph des Rechts und der Humanität über die Liſt und 
Selbſtſucht kommerzieller Korruption ſo leicht zu erzielen iſt. (N. 3.) 


Locales ꝛc. 


Poſen, den 18. December. Vorgeſtern ereignete ſich hier ein 
Vorfall, der leicht großes Unglück hätte herbeiführen können. Auf dem 
Wilhelmsplatz wurde nämlich eine von einem Burſchen am Strick 
geleitete Kuh wild und ſchleifte im tollen Lauf ihren in den Strick 
verwickelten Führer hinter ſich her. Zum Glück für dieſen riß endlich 
der Strick und die Kuh ſetzte ihren Lauf fort. Ein Soldat ſtellte ſich 
ihr mit gefälltem Gewehr entgegen, ſie lief in das Bajonett, nahm es 
mit ſich fort und gelangte, mit demſelben im Leibe, noch eine geraume 
Strecke weiter nach der Mühlenſtraße, wo ſie erſt mit einem Hebebaum 
niedergeſchlagen worden fein ſoll. 

— Schroda, den 18. Deebr. Während die Bewegungen der 
Mobilmachung des Heeres faſt überall ſichtbar ſind, iſt bei uns auch 
nicht eine Spur von alle dem zu ſehen; vielmehr iſt es hier jetzt ſtiller, 
als je, und läßt ſich von hier nur berichten, daß der Sturmwind, 
welcher am 16ten d. gewüthet hat, zwei Häuſer, die der Stadt zum 
Skandal, das eine nahe am Markte, daſtanden, beinahe ganz mobil 
gemacht hat, wobei jedoch kein Menſchenleben in Gefahr gekommen iſt. 
In der Umgegend, im Dorfe Wegerski, iſt jedoch ein Schauder erre⸗ 
gender Unglücksfall vorgekommen. Ein Knabe wurde auf die Mühle 
geſendet, um Beſtellungen zu machen. Als derſelbe den Müller nicht 
ſogleich antrifft, geht er auf die Obermühle, kommt dem Getriebe zu 
nahe, wird ergriffen und zermalmt. 

Bromberg, den 17. December. Bei uns hat ſich jetzt durch 
gemeinſchaftliche Beſchlüſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
der Gebrauch herausgeſtellt, den Miethern keine Einquartierung zu 
geben; dieſelbe wird nur von den Hausbeſitzern gehalten und erhalten 
dieſe pro Mann monatlich an Servis 1 Thlr. was der bisher hier 
übliche Preis bei Ausmiethungen geweſen iſt. Dieſes Geld wird vor⸗ 
läufig aus Kämmerei-Fonds gezahlt, alsdaun aber durch eine Perſo⸗ 
nal: Einfommenfteuer gedeckt werden. Es iſt daher eine Commiſſion 
gewählt, welche die Vergütigung an Serois- und Verpflegungsgeldern 
feſtſtellen ſoll. — Die Ihnen bekannte oberſchleſiſche Muſikgeſellſchaft, 
welche ſich unter Leitung des Direktors Labus hier ſeit etwa 2 Monaten 
aufhält, hat eine neue Einladung zur Rückkehr erhalten; es werden ihr 
circa 200 Thlr. jährlich allein für die Kirchenmuſik geboten. Da man 
fich hier jedoch bemüht, der Geſellſchaft eine noch groͤßere Summe durch 
3 Subſcriptions⸗Concerte zu garantiten, ſo wird dieſelbe wahrſcheinlich 
hier bleiben. — Eine alte Frau von 70 Jahren wurde in einer gericht⸗ 
lichen Angelegenheit hierher citirt und nahm als Beiſtand und Führer 
ihren Sohn mit ſich. Dieſer geleitet ſie zur Gerichtsſtelle und wartete 
danu vor der Thür auf ſie. Da ſie aber ſehr lange nicht erſcheint, ſo 
geht der Sohn endlich in das Gerichtszimmer, ohne hier jedoch ſeine 
Mutter zu finden, da ſie ſchon fortgegangen war. Vergeblich ſuchte 
er im ganzen Gerichtsgebäude, ſeine Mutter war verſchwunden und iſt 
auch bis jetzt nicht wieder zum Vorſchein gekommen. Wahrſcheinlich 
hat ſie beim Fortgehen den Ausgang über den Hof gewählt, hat als⸗ 
dann den Weg nach Hauſe verfehlt und iſt irgend wo im Waſſer ver⸗ 
ungluckt. - 

(. Dieſer beklagenswerthe Unfall wäre nicht vorgekommen, wenn 
die Angehörigen der Vorgeladenen von dem in der Allg. G. Ordnung 
vorgeſchriebenen Recht Gebrauch gemacht hätten, wonach hochbetagte, 
altersſchwache Perſonen beanſpruchen können, in ihrer Wohnung durch 
einen Gerichtsdeputirten vernommen zu werden. D. Red.) 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Goniec Polski theilt in No. 140 folgendes Schreiben mit: 
Eine geehrte Redaktion des Goniec erſuchen wir in Folge ihres, in 
No. 130 enthaltenen, die Wahl des Gemeinderathes betreffenden Ar⸗ 
tikels, in welchem die liberale Deutſche Partei hinterliſtiger Umtriebe 
beſchuldigt worden iſt, die Erklärung in ihr Blatt gefälligſt aufnehmen 

u wollen: N En 
e daß die Polniſchen Wähler an der Abfaſſung jenes Artikels in 
keiner Art betheiligt find, da fie zu einer ſolchen Beſchuldigung 
gegen die liberale Deutſche Partei keinen Anlaß gefunden haben. 

Im Auftrage Dr Mateeki. 

Der Goniec bemerkt zu obigem Schreiben: 

„„um von uns den Verdacht zu entfernen, als hätten wir aus 
Leichtſinn oder in verläumderiſcher Abſicht unſere Worte, um die es 
ſich in gegenwärtigem Falle handelt, niedergeſchrieben, wollen wir ein 
paar Umſtände näher erwähnen, die uns zu einer ſolchen Beſchuldi⸗ 
gung Veranlafjung gegeben haben. 

So war am Tage der Wahlen der erſten Abtheilung unter den 
Wählern das Gerücht verbreitet, daß Herr Cegielski feiner Kandi- 
datur zu Gunſten des Deutſchen Kandidaten entſagt habe (was nicht 
der Fall war), und es ſtanden ſogar beim Eingange zum Rathhauſe 
Polniſche Wähler, welche, wahrſcheinlich ſelbſt getäuſcht, ihre Mit; 
bürger darauf aufmerkſam machten, daß es verabredet ſei, nicht für 
Herrn Cegielski, ſondern für den Deutſch-Juͤdiſchen Kandidaten 
zu ſtimmen. Ebenſo waren auch die Polniſchen Wähler auf dem 
Dome auf dieſe Weiſe fälſchlich inſtruirt worden. Wir ſind auf Ver⸗ 
langen bereit, die betreffenden Namen, ſei es privatim, oder öffent⸗ 
lich in unſerem Blatte zu nennen. 


Diaaſeelbe Blatt bringt in Betreff der Polniſch⸗Ungariſchen Flücht⸗ 
linge in der Türkei unterm 18. Novbr. folgende intereſſante Nachricht 
aus Conſtantinopel: | 

Die Angelegenheit der Flüchtlinge, welche das Ottomaniſche Reich 
verlaſſen wollen, iſt nunmehr entſchieden. Amerika bietet denſelben 
gastfreundliche Aufnahme an und übernimmt es, für ihre erſten Be⸗ 
dürfniſſe zu ſorgen. Die Türkei ſchickt ſie auf Staats⸗Koſten nach 
Liverpool, die Engliſche Regierung von Liverpool nach Amerika. Die 
Ottomaniſche Regierung hat auch bei dieſer edlen menſchenfreundlichen 
That die Initiative ergriffen, England und Amerika waren moraliſch 
gezwungen, derſelben beizutreten, wenn ſie ſich nicht in ihren eigenen 
Augen und in den Augen der Welt erniedrigen wollten. Die Ange⸗ 
legenheit der Flüchtlinge nimmt ein ſchönes Blatt in der Geſchichte der 
Regierung Abdul Medſchids und des Ottomaniſchen Kaiſerreiches ein. 


Poſtfreimarken. 


Wir glauben, daß in der Einführung dieſer Frankirungsmarken eine 
Bequemlichkeit für das korreſpondirende Publikum ins Leben gerufen iſt, 
die freilich, wie jede neue Einrichtung, erſt allmälig ſämmtlichen Klaſſen 
des Volkes bekannt werden wird. 

Es liegt dem Gefbäftsmanne oft daran, den Brief zu Haufe bis 
zur Annahme auf der Poſt vollſtändig expediren zu können. Bei der 
früheren Einrichtung wurde das Porto nicht ſelten von den Boten 
fammt dem Briefe unterſchlagen, während die auf dem Briefe befeſtigte 
Freimarke weniger den zweifelhaft geſinnten Träger in Verſuchung führt, 
Außerdem ſchützt die erlaubte Bezeichnung »francos auf dem Briefe vor 
der Möglichkeit, daß der Träger die Marke entfernt, den Brief aber 
doch abgiebt. Durch die Marken wird außerdem der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen frankirten und unfrankirten Briefen inſoweit aufgehoben, als auch 
erſtere in die aufgeſtellten Briefkaſten geworfen werden dürfen, was frü⸗ 
her nicht möglich war. Wird der Brief vom Correſpondenten auf der 
Poſt ſelber abgegeben, fo iſt erſt nicht nöthig, vor dem Fenſter die Börſe 
zu ziehen, und dieſelbe der Gefahr des Verlierens oder des Diebſtahls 
auszuſetzen, kurz mit Erwägung auch der kleinern Umſtände iſt die Ma⸗ 
nipulation weniger umſtändlich. 

Hat der Brief nicht einfaches Gewicht, fo muß man freilich eine 
Wage und die 1 Sgr. koſtende Portotaxe zur Hand nehmen. So lange 
in Preußen für den einfachen Brief noch 3 Portoſätze beſtehen, iſt die 
Freimarken⸗Einrichtung noch zu complicirt, während in England für je⸗ 
den einfachen Brief innerhalb der vereinigten drei Königreiche der Por- 
toſatz nur 1 Penny (10 Pfennige) beträgt. — Dort gilt der Penny 
Stamp (geftempelte Marken) auch in den Kaufladen als Zahlungsmit⸗ 
tel und man findet die entwertheten Stamps ſogar bei einzelnen Ge⸗ 
ſchäftsleuten zur Stubentapete benutzt. Da bei uns Frankirungsmarken 
bis zum kleinſten Betrage verkäuflich find, fo erſcheint die Vorausge⸗ 
bung von Geld behufs des Ankaufes nicht von ſo großem Verluſte, da 
man im Allgemeinen beſtimmen kann, ob man für einen Tag oder einen 
Monat ſeine Marken im Voraus ankaufen will. 5 2 

Bei Abwägung dieſer ſämmtlichen Umftände haben die Frankirungs⸗ 
Marken für den Geſchäftsmann noch fo viel Bequemlichkeit, daß wir 
deren Einführung nicht als verfehlt bezeichnen können. Für die Poſt⸗ 
beamten iſt allerdings die Arbeit gefteigert, Zuerſt findet der Marken- 
verkauf Statt, bei der Annahme des Briefes muß unterſucht werden, ob 
die Marken ächt ſind und den Betrag des geſetzlichen Porto's erreichen, 
dann wird der Entwerthungsſtempel auf die Marke gedrückt, was beim 
Unterlaſſungsfalle mit 15 Sgr. Strafe geahndet und die nicht mit Mar⸗ 
ken verſehenen frankirten Briefe müſſen mit ſolchen beklebt werden, je⸗ 
doch hat dieſe ganze Manipulation auch wieder den Vortheil, daß die 
Berechnung des Porto's für frankirte, aber nicht mit Marken verfehene 
Briefe einfacher wird, weil der Annahme- Beamte für eine beſtimmte 
Sun: Marken einnimmt und die frühere umſtändliche Berechnung 

ortfallt. 2 7 2 8 
In der »Köln. Zig werden folgende Vortheile der Freimarken⸗ 
Einrichtung hervorgehoben: 1) Gewähren die Marken Kaufleuten, Fa⸗ 
brikanten u. ſ. w, welche nicht ſelten 25, 50 und mehr Offerten, ſelbſt⸗ 
redend portofrei, in die Welt ſchicken, eine weit größere Garantie für die 
richtige Abgabe der Briefe zur Poſt, als ſonſt, wo dem Briefbeſteller 
das Geld mitgegeben werden mußte, wobei nicht ſelten einzelne, ja, ſo⸗ 
gar ein Theil dieſer Briefe unterſchlagen, reſp. der Porto Betrag in die 
Taſche unehrlicher Beſteller floß. 2) Geſtattet das Beſtellen der Briefe 
in den Briefkaſten eine weſentlich leichtere Controle der Zeit, als dies 
bei der Ablieferung an einem Schalter möglich iſt, da es ſich bei den 
größeren Poſtämtern nicht ſelten ereignet, daß der Beſteller von Franco⸗ 
Brieſen eine halbe Stunde auf die Abfertigung zu warten genöthigt iſt. 
3) Gewähren die Briefmarken den Vortheil, daß die Briefe ununterbro⸗ 
chen, Tag und Nacht und in jeden dazu von der Poſt beſtimmten Ka⸗ 
ſten, abgeliefert, reſp. hineingeworfen werden können, man mithin an 
keine Stunde, wie früher von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr, gebunden 
iſt. Und endlich 4) haben die Briefmarken die Annehmlichkeit, daß man 
feine Briefe los wird, ohne erſt, was an kleinen Orten ſehr verwünſcht, 
von dem Poſtbeamten gemuſtert zu werden. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 

Vom 19. Dezember. 

Bazar: Ockonom Urbanowski a. Niechkoda; die. Gutsb. v. Zoͤltowski 
a. Niechanewo, v. Zakrzewski a. Oſiek, v. Bieganski a. Cykowo, 
Szoldrzynski a. Lubaſz, v. Skerzewski a. Kamieniec, v. Zoktowski 
a. Urbanowo, Grf. Dabsti a Kolaczkowo u. v. Lacki a. Poſadowo; 
Einwohner Kurnatowski a. Berlin. 

Hötel de Baviere: Die Gutsb. v. Geslinowski a. Kempa, v. Pruski 
a. Pieruſzyce, Schatz a. Naduchowo, Pruſzak a. Warſchau, » Zar 
krzewski a. Linowiec u. Gef Lüttichau a. Polen; Pfarrer Hartnik 
a. Orzeſzkowo; Kaufm. Kalmus a. Liſſa; Appell.-Ger.⸗Referendar 
Scheffler a. Schroda. 

Hötel de Dresde: Gtsb. v. Taczanowski a. Dominowo; Lehrer Gier⸗ 
mann a. Bromberg; Oberamim Sydow a. Steinbuſch; Nechtsanw. 
Martini a. Grätz. 5 N 

Schwarzer Adler: Domainenp. Johannes a. Dziekanowice; Sekr. Wolf 
a Pudewiz; Wirthſchaftsb. Klyczynski a. Smogulaw; Bürgerm. 
Tauer a Neuſtadt a/ W.; Inſp. Wrunath a, Stuſz; Gutsb. Fr. 
Kundler a. Popowo. { 

Lauk's Hötel de Röme: Dber-Ger ‚Affeffor Böhlendorf-Kelpin a. Stet- 
tin; die Gutsb. Grf. Bninski a. Samoſtrzel u. Jakoby a. Trzeianka. 

llotel de Berlin: Muſtt Direktor Labus a Nalibor Apotheker Ober 
a. Miloslaw; Pächter v. Nogalinsti u. Probſt Sibilski a. Schar⸗ 
fenorth; Probſt Maslowski a. Kröben; die Gutsb. v. Taczanowski 
a. Pleſchen, v. Kierski a. Podſtolice, v. Sawicki u. v. Brudzewski 
a. Groß⸗Nybno. 

Goldene Gans: Wirthſchafts⸗Inſpektor Cunow a Welno 

Hötel de Paris: Probſt Wronkowsti u. Lehrer Kuglert a. Mixſtadt; 
die Gutsb. v. Kierski a. Gaſawa, v. Karski a. Arkuſzewo, Ska⸗ 
lawski a. Wraczyn u Karczewski a. Lubeza. 

Hötel à la ville de Rome: Gutsb. Grf. Zoltewski u. Geſellſchafter 
Blaweckiſa Ujazd; Neferendar Grf. Mycielsti a. Punitz; Generalb. 
Bakowski a. Ottorowo. F 

Weißer Idler: Gntsb. Nogalski aus Gwiazdowo; Partik. v. Nado⸗ 
ſzewski a. Pleſchen. g 

Zum Schwan: Partik. Chmielecki a. Wreſchen; die Kaufl. Brand und 
Goldner a. Neuſtadt a. W. 

Eichborn: Buchh Alexander a. Nogaſen! Sekr. Gabler und Kaufm. 
Lask a. Ezempin; die Kaufleute Machol a. Czempin, Alexander, 

Schwarz u. Ettinger a. Pleſchen. 
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Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
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Die Verlobung meiner Tochter Roſalie mit dem 
Kaufmann Herrn Salomon Schönlank aus 
Poſen beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Graudenz, den 17. December 1850. 

Amalie Bohm, Wwe. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Bohm, 
Salomon Schönlank. 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt ſo eben ein⸗ 
gegangen: 
Humboldt Kosmos 3. Bandes 1. Ab⸗ 
theilung. Preis I Rthlr. 18 Sgr. 


Bei 1 J. Heine, Markt 85, ift vorräthig: 
Alexander von Humboldt's Kos⸗ 
mos. 3. Bandes 1. Abtheilung. 
Preis 1 Rthlr. 18 Sgr. 


7 1 7 
Conſtitutionelle Zeitung. 
Morgen⸗ und Abendblatt. 
Redigirt von Dr. Veit. 

Auf das 1. Quartal 1851 nehmen alle Poſt-Aem⸗ 
ter Beſtellungen an. Preis außerhalb Berlins in⸗ 
nerhalb des ganzen Preußiſchen Staates 2 Thlr. 

Als Organ der conſtitutionellen und bundesſtaat⸗ 
lich⸗nationalen Prinzipien wird dieſe Zeitung fort— 
fahren, dieſelben mit Entſchiedenheit zu vertreten. 
Auch wird ſie eben ſo das Intereſſe der Gewerbtrei— 
benden durch reichliche Handelsnachrichten u. ſ. w. 
als die Gunſt des gebildeten Publikums überhaupt 
durch ihr Feuilleton feſtzuhalten bedacht ſein. 

Berlin, im December 1850. 

Expedition der Conſtitut. Zeitung, 

Johannisſtraße 3 a. 
Bekanntmachung. 

Montag, den 23. December e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, ſollen mehrere Haufen Spähne 
und Holzabfälle auf dem Bauplatz der neuen 
Kavallerie-Kaſerne in der Magazin-Straße dem 
Meiſtbietenden, gegen gleich baare Zahlung, öffent⸗ 
lich veſteigert werden, wozu jeder Kaufluſtige hier⸗ 
durch eingeladen wird. 

Poſen, den 19. December 1850. 

Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Geſellen⸗Aufruf. 


Unbeſchäftigte tüchtige Sattler, Riemer- und 
Schuhmacher⸗Geſellen, welche eine gute Führung 
nachweiſen können, finden Beſchäftigung beim Er⸗ 


ſatz⸗Bataillon der 17. Infanterie - Brigade, Hotel 
de Dresde No 12., wo fie ſich melden können. 


Von Neujahr ab werden hierſelbſt Böcke aus der 
wegen ihres Wollreichthums und dabei vorhandenen 
Feinheit rühmlichſt bekannten Zützener Schaafheerde 
zu billigen aber feſten Preiſen zum Verkauf auf⸗ 
geſtellt ſeyn. 


Schloß Neuſtadt bei Pinne, den 3. Dec. 1850. 
Boldt. 


FVS eee 


Mein Grundſtück in Poſen, in der Bres⸗ 
lauerſtraße sub No. 11., worin eine beque— 
me eingerichtete Licht- und Seifen⸗Fabrik und 
ein Verkaufs⸗Laden der Fabrikate und Mas 
terialwaaren befindlich, beabſichtige ich vom 
J. April 1851 ab zu verpachten oder zu 
verkaufen. 

Die Geräthſchaften der Fabrik können auch 
einzeln verkauft werden. Näheres hierüber 
bei mir perſönlich, oder in frankirten Brie- 
fen zu erfahren in demſelben Grundſtücke. 

V. Tabulski. 
LN NN ee eee eee 


Im Hauſe des Reg.-Rath Kretzſchmer, Kö— 
nigsſtraße No. 15., iſt eine möblirte Stube nebſt 
Kammer, auch Stallung für 2 Pferde und Schlaf— 
kammer für einen Burſchen zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. 

Ein Laden am Markt, fo wie auch kleine Woh⸗ 
nungen im dritten Stock ſind ſofort zu vermiethen 

Markt No. 91. 

Markt No. 91. ift eine große Wohnung im erſten 
Stock und eine Wohnung im zweiten Stock von 
Oſtern ab zu vermiethen. 


Die größte Auswahl guter Meubel in allen Holz⸗ 
arten, Armlehnſtühle, Tiſche, ſo wie mehrere andere 
Gegenſtände, welche ſich zu Feſtgeſchenken eignen, em— 
pfiehlt zu billigen Preiſen 

Meyer Kantorowiez, Markt No. 52, 
u Ecke der Waſſerſtraße. 
YRRRURERBRBRBLLU RB URLRBLLLLLEEBBRY, 
= Zu Weihnachtspräſenten 22 

I ich eine Parthie ſchr ſchoͤne, weiße, 

leinene Taschentücher, à Dutz. 2 bis 9 Thlr., und 

auch neue Sendungen von Creas- und gebleich— 
ter Leinwand von dem „Weberbeſchäftigungs⸗ 

Verein in Greifenberg S.“, welche ich zu 

den mir beſtimmten feſten Preiſen beſtens 


| 
empfehle. | 


AAANANAMAITUN 


Gleichzeitig empfehle ich gütiger Beachtung 
mein Tuch Lager, die beliebten Berliner Cor— 
ſets⸗ und Steppröcke, Stick- und Strickwolle, 
Baumwolle und ächtes Eau de Cologne. 

Verwittwete Julie Vogt, 
5 


Wilhelmsplatz No. 14., im v. Kaczkowski⸗ 
ſchen Hauſe. 
KHEAUNNNAUNUNYLKYULU / 
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Die Weihnachts-Ausſtellung 
von N. Charig, vorm. Beer Mendel, Markt 90, 
iſt mit Spielen und Spielzeugen jeder Art, 
jo wie mit eleganten Gegenſtänden zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken reichhaltig verſehen und 
macht beſonders auf ihren Vorrath ſauber ge⸗ 
kleideter Puppen aufmerkſam. 


Gänzlicher Ausverkauf 


von fertigen Hauben, Hüten, Cravatten, Kragen, 
Bändern, Stickereien und Spitzen zu den billigſten 


Preiſen. Breiteſtraße No. 8. 


Reiſe⸗Briefmappen mit und ohne Schreib— 
Inſtrumente, Neeeſſaire für Herren und Damen, 
Brief⸗ und Cigarrentaſchen Porte = Monnaies für 
Herren und Damen empfiehlt in größter Auswahl 


die Handlung von A Klug, 


Breslauerſtraße No. g. 


e a 
S. L. Leipziger's & 


Modewaaren-Lager, Markt Nr. 95., 
29 empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte eine reich- 25 
Js haltige Auswahl ſich zu Geſchenken eignen- 278 
den ſehr billigen glatten und karirten woll. 
X Kleiderftoffen von 2 Rthlr. die Robe ab, 905 
als: Changeants, Mixed-Luſtre, Bo 
& Twillds, Lamas, Thybet u. Cache- a3 
5 mire, 4 Cattune, hell u. dunkel, Tü— 5 
cher und Long-Shawls. Ganz beſon— Be 
ders wird auf ſchwarzen Glanz-Sleidertafft, . 
die Robe zu 7, 8, 9, 10 und 12 Rthlr. X 
aufmerkſam gemacht. 8 
. Der Ausverkauf von Stickereien u. Weiß⸗ 9900 


Handschuhe à 15 Sgr. 
Simon Katz, W ilhelmsstr. 10, 


L. Neumann’s 
Berliner Polſterwaaren-Handlung, Markt und Bres— 
lauer Str.⸗Ecke empfiehlt zum bevorſtehendem Feſte 
eine Auswahl ſich zu Geſchenken eignenden billige 


Armlehnſtüble und Fußbänke. Auch find die feinſten 
Sophas und Federmatratzen vorräthig. 


6 Weihnachtsgeschenke, 
beſtehend in 

verſchiedenen Halstüchern, Weſten, Beinkleidern und 

Rockſtoffen, Handſchuhen, Unterjacken und dergl. 

Artikeln; ferner fertige Herren-Garderobe und eine 

Parthie zurückgeſetzte Weſtenſtoffe zu äußerſt billigen 

Preiſen, empfiehlt 


T. Kweizer, 
Neueſtraße in der Griechiſchen Kirche. 
Gummiſchuhe für Herren und Damen, mit 
Leder⸗Sohlen, ſauber und dauerhaft gearbeitet, in⸗ 
wendig mit Sämiſch-Leder gefüttert, empfiehlt die 
Handlung von A. Klug, Breslauerſtr. No. 3. 


Markt No. 40. vis ä vis dem Rathauſe. 

Gebr. Zickel aus Liſſa empfehlen zum Weih⸗ 
nachtsmarkt ihr Pelzwaarenlager, beſtehend in ferti— 
gen Pelzen, Muffen, Kragen und allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln. 

Die Konditorei, Bonbon- und Chokolaten⸗Fabrik 
von A. Pfitzner & Comp., Breslauerſtr. 
No. 14., empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachts— 
feſte eine große Auswahl von Zuckerſachen, nament— 
lich gefüllten Marzipan und Marzipan-Früchte ver⸗ 
ſchiedener Gattungen, pro Pfund 16 Sgr.; die 
feinſten Zuckerfiguren, pro Pfund 1 Rthlr. 15 Sgr.; 
diverſe Konfekt- und kandirte Früchte 16 Sar: ger 
brannte Mandeln und Morſellen 15 Sgr.; Bilder— 
Bonbons 20 Sgr.; gefüllte und Deviſen-Bonbons 
15 Sgr. pro Pfund, gewöhnliche und bunte 10 Sgr. 
pro Pfund. Gleichzeitig empfehlen wir uns zu Be— 
ſtellungen auf Torten, Stritzel sc. und verſichern bei 
prompter Bedienung die reellſten Preiſe. 

Si 
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Konditorei von A. S;pingier, 
der Poſt-Uhr gegenüber, 

empfiehlt eine große Auswahl verſchiedenartiges 
Zuckerwerk, Königsberger und Mannheimer Mar— 
cipan, Liqueur und Pariſer Bonbons, Zuckerfiguren 
und Choeolaten zu den billigſten Preiſen. Gleich— 
zeitig empfiehlt ſich dieſelbe zu Beſtellungen von Tor— 
ten, Strietzel ꝛc., und verſichert bei der reellſten Bes 
dienung die mäßigſten Preiſe. 


Nürnberger Lekkerle. 


Eine Sorte Pfefferkuchen, ſehr ſchmackhaft, à 
Pfund 10 Sgr. r ien 


Berliner Fruchtbonbons 


a Pfund 15 Sgr. empfiehlt 
Neueſtraße. Ludwig Johann Meyer. 


Borussia. 


Die Feuer- Versicherungs Anstalt Rorussia in Berlin, mit ihrem bedeutenden 


Grund-Capitale, empfiehlt sich zur Annahme von Versicherungen jeder Art zu billigen und 
ein für allemal festen Prämien, ohne dem Versicherten die Verpflichtung 
aufzuerlegen, Prämien-Nachschüsse zu leisten, wie gross auch ihre Ver- 
luste seyn mögen. 

Die Borussia steht in ihren loyalen Prinzipien keiner andern Gesellschaft nach, 
und bietet dem Versicherer gegen die auf'Gegenseiligkeit basirten Assecuranzen den Vor- 
theil, dass sie von vornherein die Risico's um die Hälfte und nach Umstän- 
den auch noch billiger als Letztere prämirt, ohne dass die Interessenten 
nöthig hätten, durch Nachschuss-Scheine an die günstigen oder ungünsti- 
gen Geschäfts-Resultate der Gesellschaft geknüpft zu seyn. Wie bedeutend 
solche Nachzahlungen oft werden können, hat die jetzt aufgelöste Düsseldorfer Gegenseitig- 
keits Gesellshhaft in neuester Zeit gelehrt. 

Die Policen werden durch den unterzeichneten Haupt-Agenten, welcher mit der 
ausgedehntesten Vollmacht versehen ist, sofort ausgefertigt. 

Zur Annahme von Versicherungen, so wie zu Ertheilung von Anträ- 
gen und jeder beliebigen Auskunft bin ich sowohl, wie der Special-Agent 
Herr Heinrich Grunwald hier, Markt No. 43., mit Vergnügen bereit. 

Posen, den 18. December 1850. 


Benoni Kaskel, 


Haupt-Agent der Feuer-Versicherungs Anstalt Borussia, Breite-Strasse 22. 


Preussische Versicherungs-Bank. 


Feuer-, Mieths- und Fensterscheiben-Versicherungs-Gesellschaft in Berlin. 
Versicherungen werden durch den Haupt-Agenten E. Mamroth in Posen, 
Gr. Gerber-Str. No. 7., angenommen. 


Giovanni Battista Tricottd, 


aus Paruzzaro und Turin, 
bezieht den hiefigen Jahrmarkt zum zweiten Male mit einer großen Auswahl ganz neuer Schmuckgegen— 
s ſtände in 


Italieniſchen grauen Eiſendrath-Waaren, 


beſtehend in Armbändern, Brochen, Colliers, Ohrringen, Kämmen, Portemonnaies, Chartelaines, 
Notizbüchern, Viſitenkarten⸗Täſchchen, Cigarren- und Nähnadeln-Etuis, Weſten- u. Panzer-Uhr-Ketten ıc. 
Ferner eine große Auswahl von 


Kunſt⸗Diamanten⸗ oder Brillantenimitation, 


beſtehend in allen Sorten Haarnadeln, Ohrringen, Fingerringen, Brochen, Kreuzen, Schlöſſern zu Arm— 
und Halsbändern, Medaillons, Hemden- und Weſtenknöpfen, einer großen Auswahl von Bruſt- und 
Vorſtecknadeln, Blümchen aller Art, als Solitairs und Roſetten. Sämmtliche Gegenſtände in Silber 
und 18karäth. Gold gefaßt. — Dieſer Stein iſt weit beſſer, als alle, welche man bis jetzt geſehen hat und 
ſeiner Härte wegen den beſten Brillanten zu vergleichen. 

Die Bude befindet ſich an der Ecke der Breslauer Straße vis 
a vis der Tuchhandlung des Herrn S. Heimann Kantorowiez. 

Am Alten Markt, ohnweit der Neuen Straße, ® 
5 b find Pelzwagren in größter Auswahl zu auffallend 0 
billigen Preiſen zu haben, alten Markt 66, 


So eben erhielt ich eine neue Sendung feinſten 
Peccoblüthenthee, das Pfund mit 12, 16, 20 und 
24 Gulden polniſch in 4 Pfund⸗Büchſen, fo wie auch 
feinſten Imperial, das Pfund mit 40 bis 60 Sgr. 

J. N. Pietrowski, 
Hotel à la ville de Rome. 
Einem geehrten Publikum empfehle ich meine gut 
— A Aue == 
Liqueur⸗ un erſtube 
und verspreche ſtets prompte und reelle Bedienung. 
Auch iſt daſelbſt eine Remiſe zu vermiethen. 
Poſen, den 19. December 1850. 
C. G. H. Weiß, Breiteſtraße No. 20. 


Galvano-elektriſche Rheumatismus⸗-Ket⸗ 
ten. Bewährtes Mittel gegen Gicht, Rheuma⸗ 
tismus, Gliederreißen, Nervenübel und Conge⸗ 
ftionen aller Art. Preis à Stück 4 Rthlr., ſtär⸗ 
ker wirkende 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Obren« Magnete von James Garder in 
London. Mittel gegen Kopfſchmerzen, Ohren— 
Saufen und gichtiſche Kopfleiden aller Art. 
Preis 1 Rthlr. 

Extrait de Gircassie. à Flacon 15 Sgr. 
Ein trefflich bewährtes Schönheitsmittel, um die 
Haut von allen Flecken und Sommerſproſſen zu 
reinigen. 

Bayonner Fleckwaſſer. Mittelſt dieſes Waſ⸗ 
ſers kann man aus allen Stoffen, ohne denſelben 
zu ſchaden, Flecke jeder Art vertilgen. Preis pro 
Flacon 4 Rthlr. 

Bachſtein's erprobte heilſame Augen- 
Eſſenz. Vortreffliches Mittel zur Belebung und 
Stärkung der Sehkraft. Preis pro Flacon 15 Sgr. 

Obige Mittel mit vollſtändigen Ge⸗ 

brauchsanweiſungen ſind in Poſen 

allein ächt zu haben bei 


. nei 
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Königsräucherpulver, Räucherkerzen, Räu⸗ 
dcerpapier und feinſten Orientaliſchen Räucher⸗ 
5 balfam, wovon einige Tropfen das köſtlichſte 
Aroma verbreiten, empfieblt, a Fl. 5 Sgr., 
der Parfümeur Louis Klawir, Neueſtraße 
No. 70. 


Ertra feines Königsräu⸗ 
cherpulver 


in Flacons à 5 Sgr., 
einen erquickenden und angenehmen 
Wohlgeruch verbreitend, empfiehlt 
Ludwig Johann Meyer, Neueftre 


Neueſtes Parfüm. 
Quintessence d' Eau de Co- 


logne ambrée 


von Friedr. Jung & Comp. in Leipzig, 
mit K. Sächſ. und K. K. Oeſterr. Privilegium das 
lieblichſte Parfüm für Toilette und Zimmer, empfiehlt 
in großen Flacons a 15 Sgr., in Kiſten à 6 Stück 
2 Rthlr. 15 Sgr. 

J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8, (Poſtſeite.) 


Regalia-Flora-Cigarren, 
abgelagert, 
die 1 Kiſte a 14 Rthlr. empfiehlt 
Remak, Wilhelmsplatz No. 13. 
Wirkliche Berliner Glanztalglichte, hell 
und ſparſam brennend à Pfund verpackt 5 Sgr. 
netto zugewogen 51 Sgr. 
Feinſte Warſchauer Brillantkerzen a Pack 10 Sgr., 
bei 10 Pfd. billiger, 
und beſtes dopp. raffin. Rüböl, 
empfiehlt Heinrich Mareuſe, Breite Str. 13. 


Sirop Capillaire. 

Das bewährteſte Mittel gegen Huſten, Bruſt⸗ 
und Halsübel, Heiſerkeit und Verſchlei— 
mung. 

Aecht Holländiſche Magen⸗Eſſenz. 
Beſonders wirkſam gegen Magenſchwäche, Ap⸗ 
petitlofigfeit, Uebelkeit, Erbrechen, lang⸗ 
wierige Verdauungs-Beſch werden, Kolik, 

Magenkrampf, Diarrhöe. 
ee iſt nebſt hr 
ie Flafche a 121 Sgr. zu haben be 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 
Die Mehlhandlung von S. A. Auerbach, 
Wronkerſtraße No. 23. dem Coloſſeum ſchräge über, 
empfiehlt: 9 
den Gentner feines Weizenmehl mit 5 Rthlr, 
der Scheffel mit 3 Rthlr. 5 Sgr., und das 

Quart mit 1 Sgr. 8 Pf., ſo wie auch 

friſche Butter, Graupe und Grütze. 


Zum bevorſtehenden Feſte offerirt 
feinen Brodzucker a Pfund 5 Sgr., 
große neue Roſinen à Pfd. 4 Sgr., NEL. 
kleine ⸗ . à Pfd. 32 Sgr., und alle Ma⸗ 
terialwaaren billigſt 5 
Heinrich Mareuſe, Breite Str. 13. 


Barteldt's Kaffeehaus 


Markt No. 8. 
Heute Freitag zum Abendeſſen Karpfen in Roth⸗ 
wein gekocht und Brathechte, wozu ergebenſt einlade 


